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Zgge nicht!
im KriegSIabre!(» &■

Siet», die Welt ist voller Segen
Und vom Himmel tränst der Geist.
Daß sich alle Mäste regen.
Venen Siel die Allmacht weist.
5lur und Feld im Sonnenglänzen
Und die Wälder stisch belaubt —
Drohend an de- Reiche- Grenzen
hebt der Krieg sein blutig Haupt.
«recher Feinde wildes Stürmen
Lft d°- ,.°-d° - E-
<vb sich auch die Dpfer türmen.
Unsrer Väter sind wir wert.
Deutsche- Volk läßt sich nicht knechten.
Deutsche- Land bleibt ewig stei.
Unserm Ringen, unserm Fechten
Steht der Geist der Wahrheit bei.
Reiner Geist, du Geist»an oben.
Mlle ganz uns Herz und Sinn,
Schweigen mutz der NUder Toben
Und ihr Lanner sinkt dahin.
Sieh die Welt ist voller Glühen,
wolkenhoch loht hasse-brand -
Schöner wirst du. edler blühen.
Zage nicht, mein Vaterland!

Heinrich SoereS.

kmmüliq beieinander,fcinmuug ^ ^
erfüllet war. waren ste alle em
müthig beveinander.

Mit diesen Worten
krzählung von der wunderbaren Ausgießung kreuze
Seistes. der die Jünger und Nacheiferero ^
Sestorbenen ftarf machte und mut g. mn̂ ^ @nt,
WÄÄSÄ im « -« -^ÄÄS 'BÄÄmö «;

iSÄÄ ?«Mm
ün Gedanke lebendig: einmütig.rutzmmenzustehen, um
Zen schnöd- ausgedrungenen Strest siegreichM Mteyen
iis ans Ende, um der Heimat Gauen zu iMlv . .
fremder Niedertracht und gieriger frobnungssucht. s rGedanke ist so gewaltig und so lebendig. M m  ™
Abbruch getan werden kann durch einige gewmen u
morallose Elemente, die des KULsNotausunUtz
-ersuchen zu eigenem Vorteil. Solche Unreinigreneuu
rn jedem großen Voskskörper mvermeidb« wie die
schlacken im Schmelzofen, welche die Mästen des
glühenden Edelmetalls um so reiner und herrlicher er

jla”£ taMolc6e Nichtigkeiten beeinflussen die glorreiche
Einigkeit der deutschen Gemeinschaft nicht lm geringstem
Geschlosten und einmütig wehrt ste k n Ansturm der
feindlichen Mächte ab. unüberwindbar und unerschütterlich
in der Unantastbarkeit ihrer guten Sache und ihres reinen

^Wohl ' kann die Freude am Wiedererwachender Natur.
an der Pracht der frisch geschmückten Erde nicht mrm»
springen zu Hellem Jubel, wie sonst wohl w- glücklichen
Friedensiahren. Das lunge Gras des Frühlings o
manches, ach so manches tapfere Der,, das stch der Waff
der Gegner entgegenwarf in heißem Aufwallen für der
Heimat Schub und Sicherheit. Die Trauer fitzt mit zu
Gaste am Pfingsttische unzählbarer Familien»bittere Leiden
sind zu tragen tausendfältig und die sorgende Wachsamkeu
darf nicht einen Augenblick aussetzen, wenn ww alles dos
willige Tun zunichte machen wollen. Aber trotz oes
bergehohen Kummers und der blutenden Wunden tlam
nicht der geringste Spalt an der festen Rüstung, m die
sich Alldeutschland nun vor langen Monaten hüllte, als
ihm Hinterlist und geheime Umtriebe seinen Platz an
der Sonne zu stehlen versuchten. Einmutig beieinander
steht das Heer in fremdem Lande und an den Grenzen,
einmütig mit dem Volke daheim, einmütig Führer

Lmen ^ m ^ 'WM atTA 'AXmmmL°Ja Uunb1 der Raublust zerschellen müssen in alle
»nkimft wie ste bisher ohnmächtig zurückfluteten vor der
Tapferkeit unserer°Kämpfer und dem Opfermut der Ge-
samtheit. Ei überwinden, wenn auch eine
m-ile das Licht deutscher friedlicher Arbeit verdunkelt wird
^ trübe Wolken Wir warten und hoffen auf den Tag.
^ alles zurückgibt. Er wird nahen in goldenem
eLmmi -t fo wiê Petrus bei seiner Pfingstrede m der
A^ llpsaeickiickte den Propheten sprechen läßt: „Und ich
m?N Mu,lder tun oben im Himmel, und Zeichen unten aus
will Wrmder wn^ooen̂ mmbaml  Die Sonne
N sich verkehren in Finsternis, und der Mond m Muh
ehe denn der große und offenbarliche Tag des Herrn
kommb offenbarliche Tag wird uns dm Frieden In

Se °LL " mi. ' L 'SÄ ÄÄÄ

NLichksa » ff« ' Äd ?°!»"s !? K « Nmd mU
ÄS S ' ÄÄ d»- L-md und das R-,« ' --u -u

^ 'S^ langê wer? en ŵ^ läirwfen,̂ so lau». °u« °Mu

mallen wir uns aufrichten in geläuterter Sittlichkeit
^nd" untadelig em̂ Wand el,d er Toten, di- für uns starben.
n^ neraessen d!lNN wollen wir unser Reich ausbauen zu
einem̂ Vorbild reiner Gesinnung und edler MenschlMeit.
So sei est -

pfingften cm ft und jetzt.
ir\  um ». hett wir mit allen Kräften führen,«WW « « « «

Wpn Jahre 600 wurde durch ein besonderes
NLngL ? v?rL ? datz
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SSas aaft
ftfSiä ’iifÄ*

S a! diesem Pfingstftst neu beleben und flauen.
'1

Hbcjewlrtfcbaftet.
Auch Herr Asquith kann umlernen, schnell« als mm,

e8 bei einem Mann von seiner Unbelehrbarkett vora 8^
setzen konnte. Vor einigen Tagen noch wehr ^ M ^eits
hause einen Versuch, ihn einer Umbildung des Kabinetts
in ein alle Parteien einschließendes Koalrtionsministerrum
geneigt zu machen, mit der Bemerkung ab daß an »ne
solche Koalition nicht gedâ rde und daß das Land

gramuw, m  Lu — " gut wie voll»°g°n ftst
Verschiedene Minister, darunter der bek°r.nte Lord S l
dane. sollen zurücktreten »nd zum TeU « ano ^
»um Teil irischen und sozmlrstischen Polmrern v •

L -Lng > l°ätz- °LgLmNrh °lten würden? Von den

L7L "deLüherLd

SÄSÄ ä
uattei der kriegsbegeisterte Herr Henderson in das Kabinen
ausgenommen̂̂werden. Bei dieser guten Gelegenheit will
man dann auch den unausstehlichen Churchill non
Spitze der Admiralität entfernen. nachdem seme Zerw f
niste mit Lord Fisher, dem obersten Flottenfuhrer nu^
einmal stadt- und weltbekannt geworden sind. Auw

teilte Asauith im Unterhaus- mit. daß man Schritte zur
Neubildung des Kabinetts auf breiterer

St?  SSSdto ÄÄ
Ur Greu würden auf ihren Posten bleiben.

In der englischen GeschichteM wohl der F°U. W

??nekeLLge ? Ltzen " °bg-s-^ n di- Ms im Augen,blick in Deutschland weniger mteresster . leichten

LV
* » rsÄTÄSsRipit An offenen und versteckten Angrlnen au, »

schon seit der Eroberung von Antwerpen nicht ge-

L "chw/cherĝeîrden^̂Dn̂̂größsprecherstchn̂ge»

kündigte Aushung-rungsplan F K ^ rh während

L- .Lri. LSr.-'Z ^ -zsL'.tSSSsntiSj Sffa k'siS '
sein werde, zu -mer allgemeinen Einschränkunĝ ^ ^ uz
Verbrauches aufzusordern. und di Vollends dem
das dreifache der normalen Döhe erreichl. w
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denn hier in I ^ jj cr  Regierung vertreten ist ode»
dem Postea. oo f ettg xifĉen Regierung zeigen uitlnicht. oer -rmmw brauchen, wem,
aber auch, daß ww u * ^den Verstärkung erhalte»
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Dienste leisten werden '

CbronibKriegs- _
Wichtige Tageser eigniss e zum Sammeln.
19. Mai , In Galizien werft« die »« bündetenTruppen

die Russen über ^ubaczowka zurü . Gefangen« gemacht

®'i0r :<5'„n d' » D

K Z, »i°ww.S «°li <i», °-n>« -nd° Sf 'Är . Di!iS»B
2200 Mann gefangen werden, auberdem nevmen w

der eiligst fliehenden Gegner.



nM

*«• Oie Lage am 20. JVIat ^
f (33 on unserem ^ B.-Mi tarbeiter .)

Die mit io vielem Tamtam angeküudigte grobe
Offensive unserer Gegner im Westen darf schon heute als
gescheitert betrachtet werden. Die Kämpfe zwischen Ypern
und Arras haben unseren Feinden wohl sehr schwere Ver-
lüfte, aber mcht den gehofften Gewinn gebracht. Alles,

sie erreicht haben und worüber sie in allen
möglichen Tonarten jubilieren , sind kleine und für
^ " Fortgang der Gesamtoperationen völlig belanglose
lokale Teilerfolge gewesen. Diese waren die großen
§ ? >er nicht wert , die für sie gebracht wurden.
ra • »fvL au<$, mehr politischen Reklimezwecken

als wirklichen strategischen Plänen dienen. Bei Ypern
stehen wir fester als je und können jederzeit, wenn es uns
beliebt, zu neuen Angriffen mit Aussicht auf Vorwärts¬
kommen schreiten. Bei Neuve Chapelle sind die Engländer
keinen Schritt weiter gekommen. Allmählich sickert die
Schwere ihrer Verluste durch. Namentlich das Offizier-
korvs ist völlig aufgerieben worden. Bei Arras haben
rJE- me Franzosen schon matt gestürmt und haben in den
letzten Tagen nicht einen Meter Boden mehr gewinnen
können. Auch zwischen Maas und Mosel haben sie sich
nur zu unbedeutenden Vorstößen aufgerafft, die unsere
Linien an keiner Stelle zu erschüttern vermochten.

Dagegen zeigt sich im Osten ein großzügiges Vor¬
dringen unserer Truppen im Verein mit unseren Bundes-

v „ Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz suchten
uns die Russen um Szawle durch starke Kräfte aufzu-

Unser heutiger Generalstabsbericht kann bereits
den Mißerfolg dieser Bewegungen feststellen. An der
Dublffa wie südlich des Njemen wurden die Russen

geschlagen. Ihre blutigen Verluste müffen sehr
3ahl der Gefangenen

wohl noch beträchtlich erhöhen. In Galizien zieht sich
Iv «. ê errtn J? m9  s.u? drzemysl immer enger zusammen.
Ä5 -« a 5?ung des Feindes hat sich als unhaltbarer-
ülte  m S te  russische Armee wird immer weiter auf-

Vilica für die verbündeten
gruppen schr günstig steht, so ist der völlige Zusammen¬
allernächsten Zett . Öiefen  ® e9möen nur eine  Frage der

Î eue dfterretcbifcb* SH ^ kre.
Wien , 20. Mai.

Amtlich wird oerlnuilwri : Östlich Iaroslau und bei
Eiemawa wurden starke russische Angriffe unter schweren
Verlusten des Feindes zm geschlagen. Die verbündeten
Truppen haben nach Ost u . Südost Ri um gewonnen. —
In den Kämpfen an? oder Dnjestr weiter , 8«0« Ge¬
fangene . Die Russen wuri 1 ln einem Abschnitt nördlich
Sambor aus ihrer Haupt cteidigungsstellung geworfen,
eine Ortschaft 10 Kilometer üvestlich Mos - iska erstürmt.

« druthlinie ist die Situation unverändert . Nörd¬
lich Kolomea brachte ein kurzer Gegenstoß 1400 Ge¬
fangene ein. i

Der stellvertretende Chef des Generalstabes >
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Oer Cl-Boot -Krieg im Mttelmeer.
IT ®j e ^bnenFahrten der österreichischen und deutschen
H' Boote im Mlttelmeer bilden dauernd den Gegenstand I
größter Aufmerksamkeit und Besorgnis für die englische
un®. französische Marineleitung . Neuerdings wird ge¬meldet:

Wie über Syrakus berichtet wird , wurde ein öster-
reichifcheS Unterseeboot im Kanal von Malta , 30 See¬
meilen von der Insel entfernt , gesichtet.

Unbekümmert um die englischen Wachtschiffe wagt sich
der osterrerchlsche Seemann in den kleinen Tauchbooten bis

die Gewässer der englischen Zwingburg Malta . Von
diesem Geist der Offensive darf man für die kommenden
Ereignisse im Mittel - und Adriatischen Meer das Höchsteerhoffen.

Neue Opfer deutscher U-Boote.
Amsterdam , 20. Mai.

Der 4000 Tonnen große Dampfer „Drumcree ", der
: von Barry ausgegangen war , wurde gestern mittag in

von Trevose Head torpediert . Der erste Torpedo
versenkte das Schrff nrcht. Es wurde von einem norwegi-
fchen Dampfer ms Schlepptau genommen. Beide Schiffe

/ wurden von einem Unterseeboot verfolgt . Der Norweger
burchschnitt deshalb das Kabel und dampfte weg. hierauf
wurde em zweiter Torpedo auf „Drumcree " abgefeuert,

Dampfer zum Sinken brachte. Das norwegische
^ ^ if nahm die Besatzung an Bord , die dann von dem
bracht ŵurd? ^ ® oim,fer .Magdalena " nach Cardiff ge-

London , 20. Mai.
.Admiralität gibt bekannt: Der Dampfer

5v. U wurde am 19. Mai morgens torpediert'
Besatzung ist gerettet. Das Schiff treibt noch

25 Meilen südwestlich von Hartland Point.
Die Zeppeline über Calais.

^ . . Paris , 20. Mat.
17  Parisien " meldet , daß Calais in der Nacht vom
17. Mar mcht von einem, sondern drei Zeppelinen über-
flogen wurde. Der erste näherte sich der Stadt um 1 Uhr.
der zweite erne Stunde später. Beide Male wurde sofort

und Geschützfeuer eröffnet. Man konnte
beobachten, daß, die Schrapnells in nächster Nähe der von
^ " . Scheinwerfern grell beleuchteten Luftschiffe platzten.
Kurz nach 3 Uhr wurde wieder Alarm geschlagen. Man
konnte am dämmerigen Himmel über dem Meere die Um-
SrÄÄfÄ beobachten, der sich jedoch der Stadtinfolge des Geschutzfeuersnicht nähern konnte.
„ . J ” Oberhause erklärte Lord Kitchener: Die Her-
Ü von Munition hat zweifellos eine beträchtlich,
^ " rögerung erfahren infolge der beispiellosen, fast mr

ÄLS f0rÖei:ün^ en' bw an die Hilfsquellen und ar.
fi tÄ U '«8e!f(11 wurden . Seitdem sind sehr er¬
hebliche Fortschritte in der Herstellung gemacht worden.

*

Oie Gefeckte auf Gallipoli.
(Von einem englischen Berichterstatter .)

Wmead Bartlett berichtet in Londoner Blättern über
^ Gefechte auf Gallipoli vom 6. bis zum 8. Mai : Nichts I
n1n̂ wE ?uswerter als die Art, wie die Türken es ver- '
standen, ihre Stellungen zu verbergen. Die türkische

wurde durch unser furchtbares Geschützfeuer
«.Li „rMmttert Unsere Geschütze konnten nur geringen

Schaven an ihren gut angelegten SchUtzengrcwen an-
richten. Da die Türken am 6. Mai das Feuer einstellten,
glaubten wir , daß sie zurückgegangen wären oder keine
Munition mehr hätten. Aber als am 7. Mai die
Brigaden 87 und 88 gegen Krithia oorgingen, eröffneten
die Türken ein furchtbares Feuer aus verborgenen
Graben , deren Lage nicht ermittelt werden konnte und
deren Dasein nicht vermutet worden war . Eines unserer
Regimenter mußte sich unter dem schrecklichen Hagel der
Gewehr - und Maschinengewehrkugeln zurückziehen. Auf
dem rechten Flügel überschütteten die Türken die Fran-
Zofen mit einem gewaltigen Feuer. Die Linie wankte,
brach und kam fluchtend den Abhang herunter. Ein Teil
der Flüchtlinge brach direkt durch die Linie der Naval-
dlvlsion. Das türkische Feuer war unerträglich und es
war mcht möglich, ihre Batterien zu ermitteln. Alle Be-
richte von der Front erwiesen die außerordentlich große
Schwierigkeit , die»feindliche Stellung festzustellen und an-
zugrelfen. Die Schützengräben und Maschinengewehre,
die m dichtem Gestrüpp und in Schluchten verborgen
waren , konnten auch durch schwerstes Geschütz nicht be¬
schädigt werden. Jeder Mann mußte einzeln durch unsere
Infanterie angegriffen werden. Es war deutlich, daß die
Moral des Feindes durch unser Geschützfeuer, so heftig es
auch war , mcht erschüttert werden konnte. Die Türken
fochten mit äußerster Tapferkeit und Entschlossenheit, ihre
Artillerie arbeitete meisterhaft. Sie schoß nur , wenn
es unbedingt nötig war , um das weitere Vor¬
rucken der Franzosen auf unserem rechten Flügel oder
unser eigenes Vorgehen zu hindern. Entweder hatten
[i* viel Munition oder sie fürchteten, ihre
Stellung unseren Schiffsgeschützen zu verraten . Am
8. Mai wollten unsere Truppen , obwohl sie durch An¬
strengungen ermattet waren, die Entscheidung herbei¬
fuhren. Der Kampf begann mit einem unerhörten Feuer
aus den <? •''* p-' ef~r-vh.en.  dann griff die Infanterie an.
Aber per Feu,d war meu . Sobald unjere Soldaten di«
Deckung verließen , erhob sich ein wahrer Sturm von
Gewehr- und Maschinengewehrfeuer aus Gräben , Ge-
itrupp und Schluchten. Die Artillerie versuchte vergebens,
dieses Feuer mederzuhalten . Truppen schmolzen unter
dem schrecklichen Kugelregen weg. Es wurde ein beträcht¬
liche» Vorrucken gegen Krithia erreicht, aber schließlich
war man an einem Punkt angelangt, wo es unmöglich
war, vorwärts zu kommen. Die Hoffnung mußte auf¬
gegeben werden. Krithia unmittelbar zu erstürmen. Die
Franzosen hatten die gleiche Erfahrung gemacht. Schließ-
lich setzte die Dunkelheit dem Kampf ein Ende. Wir
hatten überall ein wenig Boden gewonnen, aber das Ziel
des Kampfes nicht erreicht.
kleine Kriegopokt.

2a  Nach Petersburger Meldungen
m> er re^!r "ach der Rigaer Bucht und dem Bott-

roori)en ^ EErkUen Don  ^ er  russischen Regierung verboten
dAch' 20. Mai . Hier ist die Nachricht eingegangen, daß

ab? Kerben und Kroaten , die zu Beginn des Krieges
errc*£ ausgewandert waren und in Italien gewohnt

bartveririeben worden sind. Alle Vertriebenen
begaben slch nach Paris und London.

j

Die  Kündigung des Dreibundes
_Bon der deutschen Regierung wird in der Nordd.
Mg . Ztg . der folgende amtliche Artikel veröffentlicht: „Der
Dreibundoertrag bestimmte, daß der Bündnisfall gleich¬
zeitig für die drei Vertragsmächte einträte, wenn einer
oder zwei der Vertragschließenden ohne direkte Provokation
ihrerseits von zwei oder drei Großmächten angegriffen
und in einen Krieg verwickelt würden.

Als nach dem Attentat von Serajewo Österreich-Ungarn
gezwungen war, gegen Serbien vorzugehen» um der
dauernden Bedrohung seiner Lebensintereffen durch die
großserbischen Umtriebe ein Ende zu bereiten, fiel chm I
Rußland in den Arm. Während noch Deutschland auf Aa-
nrfen des Zaren bemüht war. den zwischen Wien und
Petersburg drohenden Konflikt friedlich zu schlichten, machte
Rußland seine gesamte Militärmacht mobil und entfesselte
so den Weltkrieg. Die Provokation lag also auf russischer !
Seite . Gleichwohl erachtete die italienische Regierung mit t
der Behauptung , daß Österreich-Ungarn aggressiv gegen !
Serbien vorgegangen sei und dadurch das Eingreifen
Rußlands veranlaßt habe, den

BündntSfall nicht für gegeben. ]
Auch machte sie geltend, die österreichisch-ungarische Re-
gierung habe sich indem sie Italien von dem beabsichtigten
Ultimatum an Serbien vorher nicht in Kenntnis gesetzt
habe, eine Verletzung des Artikels Vll des Dreibundoer-
träges zuschulden kommen kaffen. Dieser Artikel verpflichtet
Österreich-Ungarn und Italien zu vorheriger Verständigung
und gegenseitigen Kompensationen für den Fall, baß sich
eine der beiden Mächte genötigt sehe, den Ltslus quo auf
öem Balkan durch eine zeitweilige oder dauernde Okku¬
pation zu ändern.

Die Berufung auf Artikel Vll wäre begründet gewesen,
wenn Österreich-Ungarn auf einen Machtzuwachs auf dem
Balkan ausgegangen wäre. Wien hatte jedoch schon vor
Kriegsausbruch in Petersburg und auch in Rom erklärt,
daß Österreich-Ungarn keine Gebietserwerbungen auf KostenSerbiens erstrebe.
. . Die beiden im Krieg stehenden Zentralmächte wären
fffver berechtigt gewesen, die Einwände Italiens gegen
seine Bundnispflicht mcht anzuerkennen. In loyalem Ver-
standnis für die nicht leichte innere und äußere Lage
Italiens zogen sie es jedoch vor. eine

einseitige Auslegung des DreibundveriragS
binzunehmen und sich mit der Erklärung wohlwollender
Neutralität , ru der der Vertrag unzweifelhaft verpflichtete,
zu begnügen. Obgleich der Artikel Vll auf Kompensationen
nur wr den Fall eines Machtzuwachses am Balkan abztelt,
erklärte sich doch die österreichisch-ungarische Regierung
wegen der mit Ausbruch des Krieges eingetretenen Möglich,
kett einer Machtverschiebung grundsätzlich bereit, eventuelle
Konwensationen ins Auge zu fasten.

Mehr und mehr stellte sich im weiteren Verlauf heraus,
« fi" f 0 ß Ministers Marquis di San Giulianom Italien starke Kräfte am Werke waren, um für die Be¬

wahrung der Neutralität noch einen besonderen Vorteil von
der Donaumonarchie herauszuschlagen Die italienische
Regierung fing an zu rüsten, und mit den Rüstungen stiegen
dt« Forderungen der Jrredentisten . Republikaner. Frei.

sonstigen Franzosenfreunde. Bald handelte es
5« mcht mehr um Forderung des Trentino . sondern um
?en  noch anderer alter österreichischer Erblande an
den südlichen Grenzen der Monarchie als Preis dafür, daß
Ach! in den Rücklnfallk Mtenfien Bundesgenoffen

natürlichen Besfteben, Italien vom Kriege fern-
zuhalten und die österreichisch-italienischen Beziehungen auf
-E steue fteundschaftliche Grundlage zu stellen, hat die
deutsche Reg erung nichts unversucht gelassen, um eine
1 r̂ erreich-Ungarn und seinem italienischenBundesgenossen herbeizufuhren. Die Verhandlungen kamen
hlfi9snmr n ® anF- fffäroert rouröen sie von vornherein durch
bas Verlangen der italienischen Regierung, daß die zu per-

«nvarenoe Gevtetsabtretung sofort irt Kraft aeievr
J müßte. Um den in diesem Verlangen liegenden Aram

»u zersfteuen, wurde am IS. März ISIS die Garantie
deutschen Regierung für die Durchführung der Vereinbarungunmittelbar nach dem Kriege zugesagt. “»"Hai

Italiens Forderungen.
Auf das erste bestimmte Angebot Osterreich-U>,»g

von Ende Mär , 1915, baS  bereits die Abüriun/^
italienischen Sprachgebiets i» Südtirol in Aussicht
ging die italiemsche Regierung nicht ein. sondern gab i,
eigenen Forderungen erst am 11. April der österreick tl cungarischen Regierung wie folgt bekannt: %

Die absolute Preisgabe des Trentino auf Gru^ber im Jahre 1811 festgesetzten Grenzen, d. h. mit
des weit außerhalb des italienffchen Sprachgebiets liegend-^
^deutschen Bozen , eine Grenzberichtigung zugunst^
Italiens am Jsonzo mit Einschluß von Goerz
Gradiska und Monfalcone. die Umwandlung Triests mu
seinem bis an die Jsonzogrenze vorgeschobenen Hinter
land nebst Eapodistria und Pirano in einen unabhängig/'
Freistaat, die Abtretung der Curzolai-Jnselgruppe wn
Sn ,fl, MSÄw i<lIc1,  Lagosta . Dazza und Meled»
Alle diese Abtretungen sollten sofort vollzogen 2
die aus den abgetretenen Landesteilen stammenden A»
gehörigen der Armee und Marine sofort entlasten werd-»
Ferner beanspruchte Italien die volle SouveräniM N
Valona und Saseno mit Hinterland und völliges

, Österreich-Ungarns in Albanien. Hing? //»
bot Italien eine Pauschalsumme von 200 Millionen Fra^
als Ablösung aller Lasten und die Übernahme der W
pflichtung an , wahrend der ganzen Dauer b- ,
Krieges neutral zu bleiben . Auf Geltendmachung vo/
weiteren Kompensationsforberungen aus dem ArtikelVii d-s
Dre bundoertrages wollte es für die Dauer des Krieges
»errichten und erwartete von Österreich-Ungarn eine»

“ • d°",

Aspirationen verlangen konnte, brach doch die
K. und K. Regierung die Verhandlungen nicht ab, sondern
85̂ iŝ te weiter, mit der italienischen Regierung zu einer
nfrerJ*am *u t . Die deutsche Regierung tat
alles, was in ihrer Macht stand, um die italienische Regierung
zu einer Ermäßigung ihrer Ansprüche zu bewegen, deren

die berechtigten Interessen und
schwer verlcht hätte " österreichisch-ungarischen Monarchie

Kündigung de« BündniffeS mit Österreich-Ungarn.
Perhandlungen noch schwebten, gab der

italienische Botschafter in Wien am 4. Mai der üsterreickiscb-
ungartschen Regierung unerwartet die Erklärung ab. daß

stoben Bündnisvertrag mit Österreich-Ungarn als durch
besten Vorgehtti gegen Serbien im August vorigen Jahres
gebrochen ansehe. Lleichzeittg erklärte ^ r Botschafte?. baß
inrfMiüh?  bÄ ^ -Negierung bis dabin gemachten Angebot«
ioTa rffir6, *. üigenannte Kündigung des noch bis

^ufenden Vertrages ging also bis in die kritischen
Sabres zurück unb stand in Wider,

mruch nicht nur mit wohlwollenden und freundschaftUDeli
Königs von Italien vom August

h»« feiner öamaHaen Regierung, sondern auch
-rj .̂ en  inzwischen von der gegenwärtigen ita-

ai.ttf  i en  Artikel Vll des Ber.
m«t ä r ?.u Hr̂ ?uten  Kompensationsanfpruchen . Es
hla ^ ?iben. ob die maßgebenden Personen
"E^.^ ^emschen Kabinetts bei dieser Schwenkung einer in.
«wischen durch geheime Abreden vcrstäriten HtvneLung zu
den Fetten der mft Italien Verbündeten folgten oder oft
sie dem Drucke der offentllchen Meinung nachgaben die fitfii
9ehpnhpn% r °// 0ê ten  Anfeuern ber im ftemden Solde
8  dL °Lm ÄLLä 'LLLNZW K

» S USB rü
. f ra  IfM« den Übertritt des bisherigen Bundes.

feindliche Lager zu verhindern, wurde am
10. Mat mit den noch beträchtlich erweiterten Zukaaen der
österreichisch-ungarischen Aiegierung gemacht, die der ^ ieichZ-
kanzler am 18. Mat im Reichstage verlesen batk" —
HrfJPSw 6er  geschichtliche Hergang. Nach dieser sach-
uchen Darlegung wird kein Grünbuch etwas daran ändern
können, daß, wenn die italienische Regierung zu den Waffen
Me " die bisherigen Bundesgenossen̂ tiefifiemUi

aU5.un k ®I Qutlen  und um einen Macht-
n,uir1öe' ber dem italienischen Volke mit allen

StelÄfÄ “ o6"e

Der Krieg.

ÄSÄ SÄT mmm*« A M
Oie deutlche Siegesbeute im SvdottÄM

Seit dem 1. Mai 104000 Gefangene . 72 Geschütze,
263 Maschinengewehre . ® '

- Großes Hauptquartier , 21. Mai.
C?estlicher Kriegsschauplatz. . * #

Nördlich don Bperu griffen farbige Franzosen «a» ts
halt™  Kanals an. Der Kampf ist
dort «och im Gange. Ein am späten Abend begtnnender
Angriff der Engländer südlich Renve Chapelle in
Gegend La O-uinque Rne brach in mrserem Fener »u-
L " "L, .LiM 9, "i * « * ä I ” «» . «ein feindliches Flugzeug herunter . Ein weiterer , von
den Franzosen gestern nachmittag Im Wald « von Aillu
angesetzter Angriff scheiterte unter erhebliche« Verlusien

Estlicher Kriegsschauplatz. ■-
a ,® C8C«I'  Szawle fanden nur kleinere LtekeL«.

J,"S,“,6'''" »«'“ »«»«ff»ff»«

*»T«r„.'»"SJrrÄ11"*’* <«»->-»«'
Südöstlicher Kriegsschauplatz. : ' M

Lage bei den deutschen"Triippen ist unverändertÖstlich Ituttbctt ticftcttt _ ,/
bie  nicht mit Gewehren, sondern nur mtt^EtL -«?'"? ^
ausgerüstet waren. Bo» der bJ «JEJÄ !*"
v. Mackensen und den übrige» im Berb̂ nd-
reichisch-ungarischen Heeres kämpfende? deutschen Truppe?

KL iÄCÄS s?
*" " " - E -- ' »« .-«

Ctttfl . H - er -r, «,, «»» Am,,, « durch du « R M ,

U‘i . *j



rtenaen wmoußen an Krtegsmäterlak, die dl«
letzter Zeit erlitten haben, machen sich bei ihnen

RuIen Üblicher bemerkbar. Jetzt senden sie in den
nnmer H ĝschinenkrieg schon Kämpfer, die nur mit de,
moderne ^ ^  Menschen, der Keule, ausgerüstet sind,
ältesten Mhkampf, Mann an Mann, überhaupt etwas
aifL % nWtnett . Das heißt, an der eigenen Volkskraft
maßlosen und grausamen Raubbau treiben. HM

Snalifcker FliÜbraucI , des Roten Kreuzes.
rnio auf dem Meer durch den Mißbrauch fremder

^ Sta (ffrtnf/itthar * it QnnSfl fottt
e'geris

&ecEeK Bei der Fahrt nach den Schlachtfeldern von Bpern
„..frtfire ich folgenden neuen Völkerrechtsbruch der Eng«
52.JL Ms der stark unter Feuer gehaltenen Straße
iw —200 Meter südlich St . Julien wurde ein englischer
Sanitätsautomobilzug , bestehend aus Kraftwagen und
Anhänger gefunden, dessen Führer durch Streufeuer ge¬
ltet worden waren. Der Anhängewagen, der eben¬
falls das Rote Kreuz trug, war mit eingebautem
Maschinengewehr armiert, dessen Bediemmgsmann,
ein Schwarzer, ebenfalls getötet war. Von dem ganzen
Kuae der in unseren Händen ist, besitze ich eine Photo-
aravbie auf welcher die Nummer D. 2 Nr. 9089 des
Zuges deutlich zu lesen ist.

»ablreiche Arzte und SanitätSmannschaften bestätigten
Berichierstatter. daß die Engländer stetS auf sie

femrten, trotzdem sie das Rote Kreuz deutlich erkennbar
Reue Beute unserer A-Boote . ^

Rotterdam, 21. Mai.
Das Bureau Reuter meldet aus Schottland, daß ein

?>znisches Segelschiff die Bemannung des Dampfers
9 ucenne " an Land gebracht habe, der etwa 40 Meilen

vom Kap Ray von einem Unterseeboot torpediert wurde.
London, 21. Met. ;

Dem Reuterschen Bureau zufolge wurde der Fisch,
fmmofet. Chrysolith " aus Gull von einem deutschen
Unterseeboot 40 Meilen von Kinnairbs Hegd versenkt. Di«
Besatzung wurde gerettet. .

Das verkaufte Italien.
Für einen Vorschuß von drei Milliarden.

Verraten und verkauft: verraten die Bundesgenossen,
verkauft das eigene Volk - diese, Note werden deremst
die gegenwärtigen Lenker der Schicksale Italiens m der
Geschichte erhalten. Das eigene Volk verkauft für drei
Milliarden Silberlinge, über

Italiens Pakt mit dem Dreiverband
weiß ein neutrales Blatt, der „Bafln Anzeiger", nach
riner Prioatmeldung aus Chiasso Näheres nntzuterlen.
sie lautet:

Italien erklärt feine Haltnng mit der Drohung Eng«
lands, die Enge von Gibraltar zu schließen, falls Italien
nicht mit den Dreiverbandmächten gehe. Falls es sich
jedoch entschlösse, fei ihm ein englischer Vorschuß von
drei Milliarden Lire und die Garantie für ungeschmälerten
Besitz der Österreich-Ungarn abzunehmenden Gebiete an«
geboten worden. Dagegen mußte Italien sich verpflichten,
von feinen Truppen 1500 «« Mann an die Dardanellen
und 300000 in die Champagne abzugeben.

Man beachte die Klausel, die den Italienern den un¬
geschmälerten Besitz der Gebiete verheißt, die Italien dem
bisherigen Bundesgenossen abnehmen werde. Und wenn
Italien unterliegt— was bann?

Strategischer Wert des italienischen Heeres.
Nach einer Havasmeldung aus Rom soll die allgemeine

Mobilisation des italienischen Heeres angeordnet oder
vielmehr schon erfolgt sein. Es gibt Leute, die den Wert
des italienischen Heeres nicht allzuhoch einschätzen. Und
es sind gerade Volksgenossen der Dreiverbändler und
obendrein bekannte Militärkritiker, die angesichts der
Italienischen Kriegsdrohung warnend das Wort ergreifen.
Hier nur eine Stichprobe:

Paris , 21. Mai.
Großes Aufsehen und böses Blut erregt hier ein

Artikel Herbettes in der „Petite Gironde". Der Artikel
ist wohl zur Hälfte von der Zensur gestrichen. Aus den
übriggebliebenen Sätzen geht jedoch mit ziemlicher Deut¬
lichkeit hervor,. daß der Verfasser vor allzu hochfliegenden
Hoffnungen warnt; er hält eine völlige oder auch nur
teilweise Umwälzung der augenblicklichen militärischen
Situation durch das Eingreifen Italiens für ausgeschlossen.
Im Gegenteil bereitet er das Publikum darauf vor, daß
zunächst wenigstens einige Mißerfolge zu erwarten seien,
m f^uz ähnlichem Sinne )at sich der Militärkritiker der

„Petit Pannen Oberstleutnant Rousset geäußert. Auch
warnt davor, zu glauben, die italienische Armee werde

leichte Siege erfechten. Auch er hält das Gegenteil, für
r on §He,*et,r mindestens, bedeutend wahrscheinlicher,

umal auf der feindlichen Seite den Italienern kriegs-
und feuergewöhnteTruppen gegenüberstehen

«“ „ i1; Rouffet ist auch gegen Verwendung italienischer
ber Westfront, da er befürchtet, daß die

^ulinge Unruhe und Unsicherheit in die französischenGruppen hineintragen würden.

der entscheidenden Kammerfitzung.
Rom , 21. Mai.

^ säst an Geisteskrankheit erinnernde
cheintÄ ? Es gestrigen Tages etwas nachgelassen hat.
enkfäbiaen gesunde Besinnung in einigen
agt man ^ nzutreten und fast niedergeschlagen
efallen̂sei ^ ^ Men , was denn nun eigentlich vor-
im̂ e»?n Salandras in Kammer und Senat ist

um Äeae kein ernsthafter Grund
"es Pbr-,s-n^ ^ k^ ^»E ^ en. Alle Redekünsteleien,
'uschen̂ können nicht darüber hinweg-
hörtem SrLel Regierung mit un-
schwo? ene Kiffen Treu und Glauben die

enossen .den langjährigen Bundes-
chlägtz ^ ncht und sich auf die Seite der Feinde
'hren sL aetne” verwegenen Raubzug zu ooll-
ine Verl̂ una de? Österreich
ltimatum ^ erbî i? M?UÄ troae§  durch das
d für sick in  £ te  Schuhe zu schieben, ist an- hmfalllg. Denn wie sollte jetzt dieses
t'matum eme Verletzung sein. nachdem neun Monate

lang me Ulliiemilye urru>r>.u»ln vû ui, IIIUN» Itmu nno
ruhig weiter verhandelte, um ein möglichst großes
Angebot für ihre Begehrlichkeit zu erhalten? Noch ab-
gründiger wird die Hinterlist dadurch, daß die römischen
politischen Händler in der gleichen Zeit mit der Gegen¬
partei sich einlieben und sich ihr verkauften, als der Schacher
dort größere Früchte zu tragen schien. Klarer kann die
betrügerische Absicht, die von vornherein dagewesen sein
muß, nicht zutage treten, als es jetzt geschehen ist. Eine
beutegierige und ehrvergessene Minderheit stürzt Italien
in den Krieg. Wenn auch die von Raserei oder Furcht
vor dem Geheul der Straße ergriffene Kammer mit 407
n« u»t» 7<1 Stimmen den Gesetzentwurf annabm. Melcher
oer megierung iur oen MU oes Krieges außeroroemucye
Befugnisse überträgt, so bleibt es doch keineswegs ver¬
borgen, daß das Volk den Krieg nicht will.

Weder Industrie und Handel in Rordttalien, noch die
Weinbauern des Südens wollten den Krieg. Sie sind
empört über die trüben Elemente, die auf den Straßen
Roms und Mailands randalieren, jeden Abgeordneten und
jeden Senator mißhandelten und mit dem Tode bedrohten,
der sich nicht unbedingt der Kriegshetze anschloß. Es ist
jetzt bekannt geivorden, daß bei einer Regierungsrundfrage
der letzten Tage nur die Präfekten der notorisch revolutio¬
nären Provinzen Mailand, Macchia, Ravenna und Arcona
von d-r Kriegsbegeisterung der Bevölkerung sprachen,
während alle anderen berichteten, das Volk wünsche den
Frieden. Trotzdem drang der Terror der Hetzer durch—
das italienische Volk wird es büßen müffen.

Italiens Kriegsgesetz.
Rom , 21. Mai.

Das in der Kammer durchgedrückte Gesetz über die
Verleihung unbeschränkter Vollmachten an die Regierung
hat nur einen Artikel. Dieser lautet:

Die königliche Regierung ist im Kriegsfall und
während des Krieges berechtigt, Verfügungen mit Ge¬
setzeskraft zu erlassen, die durch die Verteidigung des
Staates , den Schutz der öffentlichen Ordnung und die
dringenden sowie außerordentlichen Bedürfnisse der Volks¬
wirtschaft gefordert werden. Die Regierung ist be¬
rechtigt, die entsprechenden Ausgaben zu machen und mit
außerordentlichen Mitteln dem Bedarfs des Schatzes zu
genügen. Die Regierung wird weiter ermächtigt, die
Verwaltung des Gebarungsjahres 1916/16 ohne be¬
willigtes Budget zu führen sowie die außerordentlichen
Mittel aufznbringen, die durch das Wachsen der Ausgaben
und die Ausfälle an Einnahmen nötig sind.

Das italienische Grünbuch.
Basel , 21. Mat.

Die italienisch-österreichischen Verhandlungen sind be¬
kanntlich von den Herren Salandra und Sonnino in
einem Grünbuch dargestellt worden. Das Buch ist
nach der Kammersitzung an die Abgeordneten, die Mit¬
glieder des diplomatischen Korps usw. verteilt worden.
Ein Bild der ganzen Handlungsweise der italienischen
Regierung kann das Buch nicht geben, da in ihm nur die
zwischen Österreich und Italien gewechselten Urkunden,
nicht aber die Abmachungen mit dem Dreiverband ent¬
halten sind. Es fehlen ferner Aktenstücke, die sich auf An¬
knüpfungen mit einigen Neutralen beziehen. Bald
nach dem Ausbruch des Streites mit Serbien tritt Italien
mit Forderungen auf, die sich fortwährend steigern bis zu
der am 8. April von Sonnino formulierten Fassung.
Sie lauteten nach den Berichten italienischer Blätter:

1. Abtretung Südtirols mit allen zum alten König¬
reich Italien im Jahre 1811 gehörigen Gebieten.
2. Abtretung von Ost-Friaul, Malborget, Plezzo,
Tolmino, Gradica, Goerz, Monfalcone, Cosmons,
Nabresina. 3. Triest, Capodistria, Pirano und die
Inseln Lissa, Lesina, Curzota und Lejosta werden ein
von Österreich unabhängiger Staat . 4. Desinteressement
Österreich-Ungarns in Albanien und Anerkennung der
italienischen Herrschaft in Valona.

Dem gegenüber standen die bekannten, von Deutschland
garantierten weitgehenden Angebote. Italien zeigte sich
nicht befriedigt, sondern erklärte am 4. Mai den Drei¬
bundvertrag mit Österreich für erloschen. Und n,un ging
die Sache weiter, bis gestern Herr Salandra es fertig
brachte, von einem — Verteidigungskrieg Italiens zu
sprechen.

Die Deutschen unter Schweizer Schutz.
Bern , 21. Mai.

Wie der „Bund " vernimmt , hat die deutsche Regierung
den schweizerischen Bundesrat ersucht, de« Schutz der
deutschen Interessen in Italien zu überrrehmcn. Der
schweizerische BnndeSrat hat znstimmend geantwortet.

Die Trentoner wollen nicht Italiener sein.
München, 21. Mai.

Interessant sind die hier plötzlich erschienenen An¬
kündigungen von italienischen Großkaufleuten, die vor
Wochen nach ihrer Heimat im Trento abreisten, aber jetzt
wieder nach München zurückkehrten, ihre Geschäfte und
Bureaus wieder öffneten und in ihren Schaufenstern große
Tafeln mit der Ankündigung anbrachten: „Wir sind aus
dem Trento, Österreicher." „Und wollen es auch bleiben",
fügen die Kaufleute hinzu. Die Ankündigungen erregten
natürlich grobes Aufsehen.

*

Stimmen des Huslandes.
Kopenhagen , 21. Mai.

Die dänische Presse verurteilt die Pöbelherrschaft in
Italien , die das Land zu schimpflichen Entschlüssen ge¬
führt habe, einmütig und aufs schärfste. „Politiken"

.schreibt in einem Leitartikel, die Erklärungen des deutschen
Reichskanzlers und des Grafen Tisza hätten jeden noch
ruhigdenkenden Beurteiler überzeugt, wie vornehm und
ehrlich sich die Zentralmächte von Anfang bis zu Ende
gegen den einstigen Verbündeten gestellt hätten. Wenn
Italien 'jetzt einem Krieg entgegenginge, der ihm selbst
günstigenfalls und über jede Wahrscheinlichkeit hinaus nicht
die ungeheuren Vorteile bringen könne, wie die an¬
gebotene friedliche Erledigung, so kann es sich dafür nur
auf die eine wenig tröstliche Erklärung berufen, daß die seit
Monaten betriebene zweideutige Haltung seiner Regierung
das Land in eine Zwangslage gebracht habe. Dank dieser
Politik habe es nur Unwillen und Mißtrauen rings um
sich her erwarten können.

Zürich , 21. Mai.
Die Stimmung in der deutschen Schweiz ist sehr

ernst, jedoch unveränderlich günstig für die Zentralmächte.
Man glaubt nicht, daß das Eingreifen Italiens den Gang
des Krieges in strategischer Hinsicht wirb besonders beein«
fluffen können, und ist felsenfest von der unendli -̂en
militärischen Überlegenheit der Zentralmächte über di«
4R dl  m/sma«  MArtOIAItot

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der

Krankheit und dem Ableben meines lieben Mannes und guten
Vaters sogen wir allen Nachbarn, Verwandten und Bekannten

herzlichen Dank.
Familie Schreiber.

Braubach, den 22. Mai 1915.

lokales.

f 2. poftfartentag , Jnvali - entag - er Frauen-
Hilfe. Mi» Genehmigung des Herrn Minister» des Innern
veranstaltet die Frauenhilfe einen 2. Postkartentag zum
Besten der Fürsorge für Kriegsinvaliden. Der Verkauf
wird in unserer Stadt durch Mitglieder des Jungfrauen-
Vereins am 2. Pfingstfeiertagstattfinden. Zum Verkauf
kommen Karten mit Bildnis und Unterschriften(Facsimile)
unseres Kaiser«, der Kaiserin, des Kronprinzen, de« Reichs¬
kanzlers, G.°Feldmarschallv. Hindenburg und Admiral v.
Tirpitz, zum Preise von je 10 Pfg. — Im Jntereffe unserer
Invaliden darf gewiß auf freundliche Aufnahme gerechnet
werden.

1- Ihren Verletzungen erlegen ist die 17jährige
Eugenie Schock, die sich gestern früh durch Brandwunden
rötlich verletzte._ _ _

Telegramme.
Ans Wien wird uns amtlich gemeldet: Die an der

San -Strecke abwärts Sieniawa noch auf dem westlichen Fluß-
ufer haltenden russischen Abteilungen.wurden über den Fluß
zurückgeworfen. In heftigen Nachtkämpfen erstürmten̂unsere
Truppen östlich Prohopitsch eine russische Stellung und er¬
oberten den Ort Neutorf. Hierbei wurden 1800 Gefangene
gemacht. Die russische Gegenoffensive über den Dnjestr in
Ostgalizien kam an der Pruthlinie zum Stehen. Die feind-
lichen Durchbruchsversuche bei Kolomea sind gescheitert. In
den Kämpfen im Berglande von Kielvert sind bisher 4000
Gefangene gemacht. Seit dem 16. Mai ist die Gefan t-
fumme der Gefangenen um weitere 20 000 Mann gestiegen;
sie beträgt feit dem 2. Mai 194 000 Mann._

(fottesdietiit'Ordnung.
Lvang . Kirche.

Sonntag, den 23. Mai 1915. — Pfingstfest.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Beichte und hl. Abendmahl.
Kollekte für das Nettungshaus zu Wiesbaden.

Nachmittags2 Uhr : Predigtgottesdienst.
(In der alten Kirche.)

2. Pfingsttag.
Vormittag« 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Kath . Kirche.
Sonntag, den 23. Mai 1915.

Hochheiliges Pfingstfest.
Vormittags 7 Uhr: Frühmesse.

Vormittags 9 80 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittags2 Uhr : Vesper.
Pfingstmontag, den 24. Mat.

Vormittags 7 Uhr : Frühmesse.
Vormittags 9.30 Uhr: Hochamt.

Nachmittags2 Uhr: Andacht zum hl. Geist.
Mi-twoch, Freitag und Samstag sind Quatembertage.

Schone Äepfel
pfundweise abzugeben.
_ Christian wieghardt.

Apfelwein
per Liter 30 Pfg. im Anstich
_ Adolf Wieghardt.

Iugendkoinxaguie.
Während der Feiertage finden keine Uebungen statt.

iüetterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Tiefer Druck bedeckt Süd- und Osteurora. hoher die
Ostsee und Umd Umgebung.

Aussichten: 1. Feiertag: wurm, meist heiter, bi» auf
strichweise gewittrige Erscheinungen. 2. Feiertag: weniger
warm, wolkig und veränderlich-



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die diesjährige Impfung findet Montag, den 31 Mai
in der Kleinkindc'chr'e sta Die Erstimvflinge muffen um
2 30 Uhr, die Wiedeimpftinge um 3,15 Uyr nachmittags
zur Stelle sein. , ou

Impflinge sind in diesem Jabre : 1. Die 1 )14  Öf
borenen Kinder und die Kinder aus früheren Jahren, welch
noch nicht oder n'cht mit C folg geimpft find. 2. bie 1JU
geborenen Schutt nder und die 1902 und 1901 geborenen
Kinder welche entweder noch nicht oder nicht mit Erfolg
geimpft ünd. Unter Hinweg auf 8 14 dei Jmpfgesetze»
vom 8. April 874 werden die Eltern, Pflegeei ern und
Vormünder h nit rnfgesordert, ihre impspflichtrgen Kinder
und Pfl-gebefoh-nen pün' lich zur Jmpsung zu brmgen, oder
zum Erscheinen zu v ar'affen. Sofern E"en, Pflegeelter
und Vormünder diesr Aufforderung nicht Nachkommen und
auch niS>t durch Vorlage e.nes JmpffchemeS oder ärztlichen
Ältestes oen Nachweis zu führen vermögen, daß dre Impfung
durtz einen anderen Arzt als den Jmpfarzl vollzogen worden
ist, bezw. daß ein gesetzlicher BesreiungSgrund vorlregt, w
wird gegen dieselben bei der Kgl. Am'Souwr tschaft Ar.zerg

^Braubach, 19. Mai 1915. Die Polizeiverwaltnng.

An die Herren Mitglieder des Pferdezuchtverein»
Kreis St . Goarshausen. ^ .. .

Diejenigen Herren Mitglieder, welche sich um Freideck-
scheine bewerben wollen, werden ersucht, Antrüge orr zum -so.
b. M. unter Angabe der Zahl der zu deckenden Stuten undi
der beantragten Freideckscheine bei dem Pferdezuchtverein(Land¬
ratsamt) einzureichen.

St . Goarshausen, den 16. Mai 1915
Der Pferdezuchtvereinde« Kreises St . Goarshausen.

Patriotische

Pfingstpostkart
sind eingetroffen A . Leml

Aufruf!.. . " -iniFL
Nach der mit dem 1. April 1915 abschließenden

IRechnung de« Zweigverein» vom Roten Kreuz Krei« St.
>Goarshausen betragen

die Einnahmen 1^0 624 73 Mk.
die Ausgaben 168 949  07 „
der Kaffenbestand 1 075 66 Mk.

Die Einnahmen fetzen sich zusammen aus den frei

4 Sensen ►

willigen Ga n für die Kriegszwecke de» Noten Kreuzes au»
St . Goarshausen mit insgesamt 34 6^1 oo M!.,

fioiLvechrigrrung.
Die am 27. April rm Ralhause abgehaltene Holzver-

steigerung ist außer dem Holz in KerkertS, das am Schluffe
ruaeschlagen wurde, nur für dos Brennholz rn Distrikt4 Kuh
loch un? 650 im Distrikt 34 a genehmigt. Von den Nutzholz
ist nichts genehmigt. Die Ueberweifung des genehmigten
Holze» gilt mit dem Erscheinen dieser Bekanntnmachung als
vollzogen. „

Da» nicht genehmigte Brennholz nämlich:
Distrikt 33 Altmond. „

Nr 605—647. 23 Rm. Buchen Scheit, 8 Rm. Buchen-Knuppel,
60 Rm. Reijerknüppel.

Distrikt 37 . ameseicherfchlag(Dorretwiese).
715—743. 9 Rm. Buchen-Scheit, 4 Rm. Buchen-Knupprl,

32 Rm. Reiserknüppel.
Distrikt 39 Ejchdach. .

463—516. 50 Rm. Buchen-Scheit, 1 Rm. Buchen-Knuppel,
96 Rm. Reiserknöppel.
Distrikt 32 Altmonv.

351—657. 12 Rm. Buchen-Scheit.
Zusammen: 94 Rm. Buchen-Scheit, 13 Rm. Buchen-Knuppel,
ü 188  Rm . Reijerknüppel
kommt Mittwoch, den 26. d. M , vormittags 11 Uhr rm

Ä *Sb ®“1““ '1""’- D.- aJlofllftrat.

dem Kreise St . . . . . -
aus den Zuschüffen des Zentralkomitee» des Preußischen
Lardesvereins vom Roten Kreuz, de» Bezirkrkomitees vom
Roten « mi zu Wiesbaden, der Lanoesversicherungsanstalt
zu Kaffel und de» Hauptverbande» Vaterländischer Frauen¬
vereine zu Berlin mit zusammen 44 600 Mk., ferner aus
den Pflegeg dern der Intendantur mit 120 000 Mk.

Indem wir dies hier zur öffentlichen Kenulni» bringen,
sprechen wir den Bewohnern des Kreises St . Goarshausen
hiermit für die reichlichen Spenden den wärmsten Dank aus.

' @2 bedarf aber noch bedeutender Mittel , um die dem Roten
Kreuz für den Kreis St . Goarshausen zugesallenen Aufgaben
zu erfüllen. Die Jnvolidensürsorge de» Roten Kreuzes, welche
im Anschluß an die staatliche Fürsorge ausgeübt werden und
da helfend eintreten soll, wo die vom Staat oder von anderen
Stellen gewährte Hilfe nicht aurreicht, wird auch die Tätigkeit
de« Kreisverein« in ganz hervorragendem Maße beanspruchen
und außerordentliche Anforderungen an die Beschaffung von
Geldmitteln stellen. - c -

Wir vertrauen fest auf den oft bewahrten Opfersinn
der Kreisbewohner und bitten, uns noch weitere Gaben zu¬
wenden zu wollen. Jede, auch die kleinste Gabe ist will¬
kommen. _ , _ .

Alle für das Liebeswerk bestimmten Gaben stnd an
die Herren Bürgermeister der Gemeinden abzuführen, die
gebeten werden, dieselben an den Schatzmeister des Unter¬
zeichneten Komittees, Herrn Büegermeister Herpell-St . Goars¬
hausen weiterzusenden.

St . Goarr Haufen, den 15. Mai 1915.
Kreiskomitee der unter dem

Rolen Kreuz wirkenden Vereine de»
Kreises St . Goarshausen.

Berg,  Landrat,
Geheimer Regier» gsrat.

Sensenwürfe, Schleifsteine
nnd Schlotterläßer

Im großer Auhwahl neu angekommen bei

Kcorg Philipp Glos.

Eine Partie

per Dose 15 Pfg.Jean E]

Lsde»,Anzeige.
Er hat Gott dem Allmächtigen gefallen,

unsere heißgeliebte Tochter, Schwester, Enkelin,
Nichte und Koustne

Eigens Schock
infolge eines Unglücksfalle» im bald vollendetem
17. Lebensjahre heute nachmittag 6 Uhr nach
kurzem schwerem Leiden zu sich in die Ewigkeit
zu nehmen.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebeuen.

Familie Schock.
Braubach, Börschi. E., den 21. Mai 1915.

Betrifft Verkauf von allen Fahrzeugen.
Der Verkauf der aus dem Feld zurückgefchickter Bauern¬

wagen ist endgültig auf folgende Tage festgesetzt:
Mittwoch, deu 26. Mai 1915, vorm. H Uhr;
Montag, den 31. Mai 1915, vorm. 11 Uhr.
SRon da ad jeden Montag vorm. 11 Uhr.

Das Depot bittet, diese» zur Kenntnis der KrerSeinge-
llt ,, faPEtnaen. Auch erfolgt Bekanntmachung rn der
nächsten Ausgabe der Landwirtschaftlichen Zeitfchrlst für bie|

16- Mai g Am --!« - .

D.. Bürgnmeister^
-- Sw 2. Pftngsttage ist das Slanoeramt von 9—O.du

Die Eigentümer oder Nutznießer von Grundstücken

„Hotel Hammer“
Während der Feiertage:

Die Beerdigung findet am 2. Pfingsttage,
Nachmittag3 Uhr vom Trauerhause Luffengasse
au« statt.

Mimchlenei Bier
im Anstich.

Bestea» empfohlenL . Hammer.
iritzen n

werden hiermit aüsge'ordert, dieDistel- von den Grund-
stücken bi» spätestens 25. d. M. zu entfernen.
° Braubach, 15. Mai 1915. Die Poüzeiverwaltung.

'Die rückständigen Waffergeloer(für Mehrverbrauch>m

«Ätf ,um »ä.

Arbeiter für
Schwemmstemsabrik
gesucht. Alter 18—50 Jahre,

iTagelobn 3,85 Mk. Schlaf¬
stellen und Menage auf der
Fabrik.

Obilivv Gies , Neuwied.

MmWnen
NrmgmaWnen

^ Schvefler

alle verschiedene Arten empfiehlt««.« r.« r.
Gchnöe-

Spiritus-Bügelsisen Brillant„«■£*.
— n •* 1 A . ^emb.

SchenKamme
gesucht.

bieten allein volle Garantie für das Vollkommenste in Spiritus-
Bügeleisen. Zu billigsten Preisen beiGeorg Pailipp Clos.

Baum wachs

in schwarz und farbig,
Satin, Wolle und Spitzen,
neu tinjetrofT;!’ |U llourenb billgin Pr-ile».Iran Gustav Ott.

A Goilda-Klislhen
von zirka 1 Pfd. bei

Jean Engel.

Alle Sortentaue gvum b i

Haushaltungsmaschinen L=
und Holzwaren Spielkarten

ln bester Ausführung und großer Auswahl bei

Elsorg kbü . 01v8.

wieder eingetroffen.A. lemB.

Neuwied,  Sohlerweg 4.
Beste Sorte

| bur̂ b eine neue Einrichtung am Besten bewährt bei
Georg Philipp Clos.

Packpapier ]
— braun und blau —
per Bogen nur 5 Pfg.A. Lemb.

— zum Pfropfen —
zu haben bei

Georg Philipp Llos.

5 schöne Zimrnerj
mit allem Zubehör sehr preis¬
wert zu vermieten.

Wo, sagt die Exp, d. Bl.

Frühjahrs-Neuheiten
sind in reicher Auswahl einge¬
troffen.

Gesthrv. Schumacher.

Papierwäsche
(Kragen, Manichctien, Vor¬
hemden) empfiehlt

A . Lemb.

sind mittels Streichhelr
zündbar.

sind sehr bequem und 1
aufzubewahren.
sind ein neues Brennmal
dürfen in keinem Ha®*
fehlen.
entwickeln laut wiederb
Analyse des vereideten
kers Dr. Huf in Köln uni
Behörde bis 6 500 Wäro*
beiten und lassen 1.19
zurück.

sind in Paketen verpackt

Bester

Schmalzersatz
billigst

Jean Engel.

Jean Engel«
Alleinverkauf für Brau'

und Umgegend.

m

Billiges Angebot?! J

klar
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Eifer
Rach
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gegei
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die
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